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Der Pädagogische Beobachter
IM KANTON ZÜRICH

ORGAN DES KANTONALEN LEHRERVEREINS — BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LEHRERZEITUNG
ERSCHEINT MONATLICH EINMAL

1. JAHRGANG No. 24. 24. NOVEMBER 19171

INHALT : Noch ein Wort zur Abstimmung vom 25. November. —
Kantonaler Lehrerverein.

Noch ein Wort zur Abstimmung
vom 25. November 1917.

Der 25. November 1917 wird für den Kanton Zürich
ein Schicksalstag sein. Grosses liegt bei dieser Abstim-
mung auf dem Spiel. Das Zürchervolk hat sich darüber
auszusprechen, ob es einem Werk zustimmt, das geeignet
ist, viel Ungerechtigkeit zu beseitigen und die Mittel flüssig
zu machen, die für den wirtschaftlichen Ausbau und die
sozialen Zwecke von Staat und Gemeinden nötig sind. Die
Lehrerschaft hat. an deren finanziellen Leistungsfähigkeit
ein grosses Interesse ; denn sie erwartet mit Recht vom
nächsten Jahre eine Neuordnung ihrer mit den Anforde-
rungen der Zeit nicht mehr im Einklang stehenden Be-
soldung.

Keiner versäume am Sonntag den Gang zur Urne. Wer
an der Stimmabgabe verhindert sein sollte, der sorge dafür,
dass sein Stimmzettel dennoch zur Urne kommt. Jeder
bedenke, dass eine Stimme den Ausschlag geben kann.

Und nun Glück auf! Wir glauben trotz aller Oppo-
sition, die der Vorlage erstanden ist, an den Sieg; denn
es gilt eine gute Sache, die Annahme eines Gesetzes, das
uns gegenüber dem bisherigen Zustand der Ungerechtigkeit
den der Gerechtigkeit bringen möchte : Entlastung für die
wirtschaftlich Schwachen und diejenigen, die bis jetzt richtig
oder annähernd richtig versteuert habrn, und Mehrbelastung
für die prosperierenden Gesellschaften und diejenigen, die
ihr hohes Einkommen und Vermögen schlecht versteuert
haben.

Möge das Zürchervolk am Sonntag dem Steuergesetz,
das einen ganz gewaltigen Fortschritt in der Entwicklung
unseres Staatswesens bedeutet, seine Sanktion erteilen und
damit den 25. November 1917 für den Kanton Zürich zu
einem Ehrentag gestalten.

ZVr ÄawAzzza/z/arj/azzzZ,

Zur Reform der Lehrerbildung im Kanton Zürich.
Von War/ //»iSfr, Zürich III.

In der Versammlung des -Szr/za/£a/zVz7.S' Zzzrz7/z vom
8. September hat Herr Dr. 77. /Zz/zArzzzazzzz, Sekundarlehrer,
über das Thema: «Zzzr Zfc/izrzz* <7z>r zzzz

ZTazzÄzzz ZTzzz-zzZ» gesprochen und seine Ansichten in einigen
Leitsätzen zusammengefasst. An seine Ausführungen schloss
sich eine sehr lebhafte Diskussion, in der grundsätzlich stark
abweichende Ansichten zur Geltung kamen. Diese richteten
sich in erster Linie gegen die These betreffend die £z»-
/ä/zrzzwzf <?z'«z\y j. SzTZz/zzaz^aAzw. Die abweichenden An-
schauungen wurden ebenfalls in Thesen gefasst und der
Versammlung vorgelegt. Die Kapitelsversammlung unterliess
es, über die Anträge abzustimmen. Sie übertrug einer
.yz<?fe'ZZ£7zVz7z'?£ï'zz ÄZ>zzzzzzz7.sztfzz die Aufgabe, die Frage der
Lehrerbildung nach allen Richtungen hin zu prüfen und
dem Kapitel bereinigte Anträge vorzulegen.

Da Herr Dr. //zzzAz'zzzzzzzzz mit seinen Ansichten über
im « Paz/a^a^WzA^zz Zz'oZazr^zVz'» zum Worte

gekommen ist, gestatte man mir, einige abweichende An-
schauungen vorzubringen.

Ich möchte eingangs meiner Freude darüber Ausdruck
geben, dass von einem Teil der zürcherischen Lehrerschaft

Zur Reform der Lehrerbildung im Kanton Zürich. — Zürcherischer

die Frage der künftigen Zz^vz-Zz/z/zzzz^ wieder einmal in
Beratung gezogen worden ist. Es wäre merkwürdig, wenn
dies nicht geschehen würde in einer Zeit, da die Probleme
der Schulreform und der Reorganisationen in der Luft liegen.
Auch die Lehrerbildung ist ein Stück Schulreform und kann
nur dann befriedigend gelöst werden, wenn sie entsprechend
den Forderungen der Schulreform umgestaltet wird. Heute
drängen die Probleme nach Gestaltung. Kein Wunder, wenn
auch alte Ideale, welche die Lehrerschaft über ihre Bildung
sich gesetzt hat, wieder aufleben und verwirklicht werden
wollen.

So ertönt denn heute der Ruf nach LVz7azz^mz;zo~
ZfAzrz-£*7z/»zz^. Schon ZÄo/zza.S' •Szr/zz'z'z' erklärte in seiner
Schrift: ZVz/z'z?^ 2« z7zzz>z' zzz'az'zz .SV/zz/Zz^azzAzz/zozz z'zzz

AVzzz/zzzz zTzzrzc/z: «Soll aber, was unerlässlich gefordert wird,
den Lehrern eine bessere Bildung angeeignet werden, so
sind hiefür mehr Bildungsjahre, allermindestens deren fünf
durchaus notwendig.»

Wenn also schon zu -SV/zcrzw Zeiten das Bedürfnis nach
einer Ausdehnung der Bildungszeit vorhanden war, um wie
viel berechtigter ist also dann heute dieselbe Forderung
Heute, da alle Wissenschaften sich gewaltig entwickelt haben,
da die Schule durch Vertiefung und Erweiterung ihrer unter-
richtlichen und erzieherischen Aufgaben an den Lehrer weit
grössere Anforderungen stellt als ehedem. Wenn darum
Herr Dr. ZZzzArzzzazzzz die Verlängerung der Bildungszeit
um ein Jahr fordert, so sieht er sich wohl einig mit der
Gesamtheit der Zürcher Lehrerschaft. Anders aber steht es
mit der Frage: ILzV j<?// z/z<? ZY/z/zzzz^ z7z\j Zzf^rzrj zzz;z^z>-

•fZa/AY zi'z'z-z/z-zz 7 Diese Frage scheint mir mindestens so

wichtig wie diejenige nach der Dauer. Da aber gehen
unsere Wege auseinander.

Herr Dr. TTzzztez-zzzaz»/? empfiehlt die Einführung eines

5. Seminarjahres und sieht in dieser Massnahme ein «relativ
leicht realisierbares Mittel, die Leistungsfähigkeit der Schule
zu erhöhen.»

Gewiss würde eine FZzZäzz£z?z'zzzz§" afer •SVzzzzzzar.sz'zZ um
ein Jahr die Möglichkeit schaffen, den Zögling noch gründ-
licher in alle die vielen Wissensgebiete einzuführen und ihn
mit noch mehr positiven allgemein-wissenschaftlichen Kennt-
nissen ausgerüstet in die Praxis zu entlassen. Aber diese
Möglichkeit allein erfüllt keineswegs die Forderungen, welche
die Zürcher Lehrerschaft an die künftige Lehrerbildung stellen

muss, wenn sie in geeigneter Weise für die Aufgaben, die
Schule und Leben von ihr verlangen werden, vorbereitet
sein will.

Das ist es eben, was wir an den Postulaten von Herrn
Dr. Z/zzzZTZzzazzzz vermissen. Ä7 7a.r.yi?zz wz'zr/zÄ^?, (WzzzzzzzzzZZ

TZaa/^Tz-a^zz ^azzs azz-MZT Z/>zV7 ?z?zz7 .fzzZz zzzz/

LWir/z/zz^rzz, z7z'<? zYzzz-z" Wz-Mz^«?« Azz/az-zzz zzzV/z/ z'zzz ztz7-

/Zz-zzteîtezz ^v?zzz7^z?zz ^özzzzzzz, z7zf /zir z/z'<? Zz-Zzvz-JzrAa/if zzzz-

azzz/zvzzzzZaz' .rzzzzZ, zcz'// jz> zzzZ/z7 a/A? z/<?zzzoiêra/zir/zf ZYTZzzzz^ü-

z'z/za/f czz/7 zzzzz7 ^azzs 7>zrz7»z7z»?z.

Die ^zv^/zzZ/z/ZzV/zztz Hzzj/zz/zztzzz^v?« von Herrn Dr. 7/zVz/zr-

zzzazzzz lassen einen wichtigen Abschnitt der Zürcher Schul-
geschichte ganz ausser Betracht, einen Abschnitt, der für
die Gestaltung des Schul- und Unterrichtswesens von grosser
Bedeutung war. Ich meine die Zeit der 70ZT ^a/zzv, da

Erziehungsdirektor •SzV&'Z* mit seinem .Sz:À»ZfZ'.«'Zstfzz*Kzzzz/'

der Gestaltung des Zürcher Schulwesens Ziel und Richtung
gegeben hat. Dieser .SV/zzz/^z'.S'z'fez'MAyzzzy" enthielt eine ganze
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Reihe weitschauender Postulate. Unter diesen war auch die
Forderung, z/zr/z z/z?- JW£///Ä»Ä7^rz'r /z7«^ i?zT/z///z7z/zz22^
22« z/zr 77z?z:/2/zr^zz/z' ztäzz/Zztz /z?//z\ Für die Sekundarlehrer
ist diese Forderung bald darauf in Erfüllung gegangen, für
die Primarlehrer bis heute noch nicht.

BEzz/ /zt^te à'/rz^zTz/ z/z/ 22z>z:.£z'rz7z:^z' Z,rfre«c&/f m
Zzzzz/i? z/zt .Z/z/ztz 2« /Ärzr Ftfr/zTTzzzz^

Auch hierüber erwähnt Herr Dr. nichts, und
ein Unbelesener könnte daraus leicht zur Ansicht kommen,
die zürcherische Lehrerschaft hätte überhaupt noch nie ernst-
lieh sich mit Bildungsfragen ihres Standes befasst.

Und doch hat die zürcherische Lehrerschaft schon mehr-
mais unzweideutig zu dieser Frage Stellung genommen.

An der 6722222/1? vom /<?. 6z-//z?»2&'2- zu /tjf/z/zzz/
sprach Herr 6z'7zz2zz/z??7z7z2'2'2' Gr«/", Zzzzzgwzrzz, über die

Lehrerbildung und begründete laut Synodalbericht in
«ausführlicher und trefflicher Weise» die Forderung der
/T/z/z/c/zzzZ/zZz/zzzz^/zzr z/zV Fi?/fe//zr^2z//z'Az'i?2\ Seine Ansicht
legte er in 12 Hauptsätzen der 6722222/2' zu Diskussion vor.
In diesen wünschte er unter anderem die Schaffung eines
^«z/z2^z^7z:Ä-22Z^/Äz?z/z7z:ÄZ'« Az/zzz'zzar/ an der
/Z2/èzz//zz/ z/zr //»/zzzt/z/ä/, dessen Aufgabe es wäre, die
theoretische und praktische Ausbildung des Primarlehramts-
kandidaten zu übernehmen,

Der Korreferent, Herr Prof. Dr. ILz'z/z'zzzzzzz/z/z, ging in
allen Punkten mit den Auffassungen des Referenten einig.
Er wollte die Fz>2*7//z/zz2z^ dem 672222222/222222

und der /2zz/z2z/2'?z'/z7z2//z' zuweisen.
In der Z?2z/£zzzz2<72z waren es ausgerechnet Professoren

mit Hochschulbildung, welche fanden, der Lehrer habe keine
Hochschulbildung nötig, um den Aufgaben seines Berufes
gerecht zu werden.

Wie merkwürdig, dass gerade heute wieder ein Akade-
miker wie Herr Dr. //z>zz/?2'2zzz22z« mit Wärme für ein Postulat
eintritt, das neuerdings für Jahrzehnte dem Volksschullehrer
das Tor der Hochschule verschliessen würde!

Die /<?nahm schliesslich folgenden von
Herrn 6z'£zz22z/zz27?Ä2'zt /rz/TL /T-z/zz/zz in*/?z>z/z2<;/z gestellten
Antrag an: «Die Synode spricht sich dafür aus, dass bei
der künftigen Reorganisation des Mittelschulwesens die Lehrer-
bildung, die ihren Abschluss an der Hochschule finden soll,
mit den kantonalen Mittelschulen zu verbinden sei.»

Im Jahre 1895 begründete Herr V?^/or ÀV/Z?2*

vor der 67»z2z/z2/z'z'2'/z2wz222/2z2z£' 2« WÏMfer/Ajw einen Vor-
schlag, dahingehend, dass die Maturität der zürcherischen
Gymnasien und Industrieschulen als Ausweis über die all-
gemeine Bildung zürcherischer Volksschullehrer anerkannt
werde. Die berufliche Bildung hätte der Abiturient dann
an einer neu zu schaffenden Lehramtsschule für Primarlehrer
an der Universität zu holen.

Was Herr Z/r. Äz7/z>r damals verlangt und was
die 6722222/? gut geheissen hat, ist nun bald ein Jahrzehnt
lang schon verwirklicht. Und diese Einrichtung weist uns
den Weg, den wir mit dem Ausbau der Lehrerbildung werden
beschreiten müssen. In diesem Zusammenhange sei auch
noch daran erinnert, dass zu der Zeit, da die vorhin er-
wähnte Vorlage in Beratung war, verdiente zürcherische
Schulmänner mit Wärme für die Hochschulbildung der
Lehrerschaft eingetreten sind : Herr AVzzzzzzzzr/z'/zrz'Z' H. Zzz/Zzz

in der Delegiertenversammlung des Kantonalen Lehrervereins
laut «Zäz/. ZVz?/. » vom /o. 7772/2222' /pod, mit ihm Herr
Sekundarlehrer £. //«/»zr in ffïw/zr/far, ferner der verstor-
bene /Iff/7z2z//£/z7zrz?r Herr G/zz/zzz' f/g/z in der Delegierten-
Versammlung vom 23. Mai 1908.

Und letzten Endes hat auch schon die zzTZzezzZszTZ/c/z^

Zz7zr^2-zz7z2/7 ein Wort in der Sache gesprochen. Ein
z/^ee/z'z.s'z'r/zz'/zzT ZzZz-zr/zz^ /Z/2 /är
77z>z:/2/z:/2Zz////z/zz2Z,g" 2/// Zz7zz-zy/z/zzz/7 2222/. Referent und
Antragsteller war Herr Dr. der nachmalige Direktor
des Lehrerseminars in Küsnacht. Herr Dr. //z'2z/z'2'z2zz22z2z

stellt uns die C^zzzzz/zzfttf« z/z"2z//zZzr 6z>2zzz>zz2z7z'2z als nach-

ahmenswert dar. Weiss Herr Dr. //z'zzA/'zzzzzzz/z denn nicht,
dass gerade auch innerhalb der deutschen Lehrerschaft seit
Jahrzehnten der Kampf um H/zzrZzz^zzzzf z/z-r 6/2«/2iz2r2>2j
und ///zz/Mrzzzz^ z/zr //<?z:/zzzrZK/7/Z/222»,£"/»> 2/2V fWZzzzr/zzz/-
/z^rzx ^z'/zz/zz'/ zy/rz// Z/zAst? z£2z'2zzg"z>zz

ZtWz/, 22222 £ZZ ^/2^2'/2, z/z2Z/ Z/2/ 6z77zy/ .Zrz/z'ZZ z/z> 2«>r/2ZT2-
zc/z? Fz?/£zzzr/2«//z'Z2"z'r/z:Zz2// /är z/zzz? Zz^wfo/z/azstf zv/zzp?-

fr/'/«« zz/, z/z> //z/r« M/zz/z/zzzz 2222 z/z-r ZZtzr/zzzr/zzz/z' zr/z«//.
FWc/z?/ zz'zzz/ 2222« zw/z/ z/zV .Ztf2'"z/z'27zzz,gv?22, z/zV ro/r 2222

zTzzz- 22'2§"2'222(2/// ZzZrzT^z/z/zzzz^ z/z'/Z'/z r Um diese Frage
beantworten zu können, unterziehen wir vorerst die heutige
Seminarbildung einer kritischen Betrachtung.

Diese 6z'2«/«z227//z/«2Z£" hat zwei Ziele zu verfolgen. Sie
hat dem Zögling eine umfassende Allgemeinbildung, die
«den Anforderungen der Gegenwart und dem allgemeinen
Lehrziel der übrigen auf die höhern Lehranstalten vorbe-
reitenden zürcherischen Mittelschulen» entspricht, zu ver-
mittein. Sie hat ferner den Zögling zur Ausübung des
Lehrerberufes zu befähigen.

Im Hinblick auf die Anforderungen, welche die moderne
Volksschule an das pädagogisch-methodische Wissen und
Können des Lehrers erfahrungsgemüss stellt, müsste man
erwarten, dass der speziell beruflichen Ausbildung ein grosser
Teil der zur Verfügung stehenden Zeit gewidmet würde.

Man ist darum um so erstaunter, zu erfahren, dass dies
ganz und gar nicht der Fall ist. Der Z/z2Z2///z7/ der .S/z/z/ff«-
,az7/ kommt der zz//^z'2Z2f/«-ze'/zz2'2?zz:/zz2///?£'/z^zz Hz/z^T/zzzzzf
zu gute ; die /z'rzzy/zz'/zz' ZYZ/zzzzyy beansprucht nur einen
zz7z2" bzwz/zévTbzzévz 7bz7 dieser Zeit. Aus dem AYz-zzzzz/Tf/zz"-

//222z z/?z 6z'22ZzVzzz2'/ Äzzzzzäz/z/ entnehmen wir : Von den 36
obligatorischen Stunden der 2. Klasse entfällt bloss 1, von
den 36 obligatorischen Stunden der 3. Klasse entfallen 4
(11 0/0), von den 36 obligatorischen Stunden der 4. Klasse
5 (14 0/0) auf die speziell methodisch-pädagogische Unter-
Weisung.

Zählt man die obligatorischen Wochenstunden aller vier
Jahreskurse zusammen und vergleicht damit die Zahl der
auf Pädagogik und Methodik fallenden Stunden, so wird
das Missverhältnis noch schreiender, nämlich 144 : 10. Das
heisst, z/zV z/?r //»/äzV/Avz Z^zt-zz/z^z/z/zzw^" ^faz/z/zzzz'/'z« .SVzz/zzAvz

zzzzzzr/z?« 22zb/z/ 7O/0 z/fr ^/zzzzzz/z'zz zz^/zjgzr/zzrz/zr/z/'zz ILw/zztz-
ZftZ2Zz/?2Z 2222/.

Wir sehen daraus mit aller Deutlichkeit, dass die spe-
ziell berufliche Ausbildung des Lehrers viel zu kurz bemessen
und darum ganz und gar ungenügend ist. Sie läuft zum
Nachteil für den Lehrer nur so nebenher.

Wer aber etwa zahlenmässigen Überlegungen keinen
rechten Glauben schenken mag, der frage einmal etwas
unter der heutigen Lehrergeneration um, was man von der
Seminarbildung hält. Man wird in den weitaus meisten
Fällen ein Urteil zu hören bekommen, das im allgemeinen
so lautet: «Wir haben viel gelernt im Seminar, jenen Lehrern
sei Dank dafür, aber leider haben wir viel zu wenig für
unsern Lehrerberuf, für die Schularbeit gelernt.»

Es ist eben so — jahrzehntelange Erfahrung hat es
bewiesen — wie jZ. C 6V<?b in der y«bz7/2Z222//z/zrz/7 z/bzzr

2/22/ Zz'ÄrzTZ^2«/«z2r 2« ZTzzzzzzrzr/zz' konstatiert: «Wenn wir
den Weg überblicken, welchen der Seminarunterricht bisher
genommen hat, so gewahren wir nach längerem Ringen
zwischen Forderungen speziell beruflicher und allgemeiner
Ausbildung ein immer deutlicheres Hervortreten des wissen-
schaftlichen Unterrichts, insbesondere in den mathematischen
und realistischen Fächern und damit verbunden ein unbe-
absichtigtes, aber trotz aller Gegenanstrengungen unverkenn-
bares Zurücktreten der methodisch-praktischen Ausrüstung.»

Schon im Jahre /«^dj konnte j/". C. 6zz7z'r in der 6722272/?

zu /3zz/z2//z ausrufen: «Z/z/ 6z»27zz>zzz7-Z//z/zz2zj', z/zVzz' Fzr-
zr//^z'?«z7zz-Wzzzmz/zz2////z:^(?r 22222/ z^z^z/zzzr/z &?-

ray/zzr/z/r Z?z/z/2Z7Z£" /22z/ zz'zr/z zz'^r/z^//» Und heute noch
zieht der 6/2222/ Z/z>zZ/z seine Lehrer in Anstalten gross, die
schon vor mehr als einem halben Jahrhundert von einem
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so ausgezeichneten Schulmann wie ÄY&r als überlebt
bezeichnet wurden —

w/ zv'/zf zJ7zY/i?/-

•îC^w/iWiTarçg'. Ihr hangen leider alle die Nachteile an,
welche das heutige /J/zYZ/'/.yz'Aw/w.s/'» charakterisieren. Auch
der Seminarzögling leidet unter einer 6$<sr/äZfer««£ mit un-
nötigem Wissenskram. Er wird gezwungen, nach einem Zz7/r-

zu arbeiten, der ihn in gewissen Fächern mit Z/öj-
jMf/z-.yc/Wa.s/z.ycÄz';« -S/ö^Y abspeist und ihm dagegen wert-
volles 7ÄöaW72-/>rß£/«z:/z(?.r W-Ztir« einfach vorenthält.

Unsere Z^/zrzrYz/iYz//^ ist nicht im entferntesten im-
Stande, den jungen Lehrer genügend auf seinen eigentlichen
Beruf vorzubereiten.

Nun kommt Herr Dr. TTotAstt»««« und behauptet, durch
Einführung eines 5. Seminarjahres werde die Lehrerbildung
auf die gewünschte Höhe gehoben.

Überlegen wir uns kurz, was eintreten würde, wenn den

4 Seminarjahren einfach ein 5. zugesellt wird.
Dann wird jedes Fach der sprachlich-historischen sowohl

als der naturwissenschaftlich-mathematischen Fächergruppe
den strikten Nachweis dafür leisten können, dass im Laufe
der Zeiten sein Stoff sich gewaltig erweitert habe und dass

wirkliches Verstehen und Bewältigen dieses Stoffes nur mög-
lieh werde, wenn dem Fache — — — mehr Zeit einge-
räumt werde. Also wird dieses kostbare 5. Studienjahr auf-
gehen in der Erfüllung der Forderungen der allgemein-
wissenschaftlichen Ausbildung.

Man wird mir einwenden wollen, man habe es ja dann
in der Hand, auch die berufliche Ausbildung besser zu ge-
stalten. Dem gegenüber behaupte ich aber, dass die Semi-
narien gar nicht über die Bildungsmöglichkeiten undBildungs-
mittel verfügen können, die eine wirkliche Berufsbildung
verlangt. Wo diese Möglichkeiten und Mittel in reichlichem
Masse schon vorhanden sind und gegebenenfalls leicht noch
geschaffen werden können, wird von mir noch angeführt
werden.

Wenn also nun durch Einführung eines 5. Seminarjahres
die wissenschaftliche Ausbildung noch gründlicher und um-
fassender betrieben werden wird, ist dann dem jungen Lehrer
damit wirklich gedient? Haben wir dann die Sicherheit,
dass die Leistungfähigkeit der Schule in dem gewünschten
Masse sich heben wird Stellen wir die Frage etwas anders,
so wird uns die Antwort leichter. Ist es denn wirklich ver-
mehrtes allgemeines Wissen des Lehrers, was bis heute
unserer Volksschule gemangelt hat? Sind denn wirklich die
Vielwisser, die Dozenten unter uns die besten Lehrer und
Erzieher? AVz« «»z7 afcrma/r ««'«7 — ZW ZZz7 »»firer
.SV/Wf 7/£/zZ «?V/zZ ««j Z?zzsz72/«z/z«w zz»z7 <7f/- H/ZJ-
w/zAwmV

Was nützen dem Lehrer alle seine Kenntnisse, wenn er
es nicht versteht, den Schatz seines Wissens in für die
Jugend fassbare und brauchbare Formen zu bringen Was
nützt es der Schule und der Jugend, wenn der Lehrer sehr
viel über alles und jedes weiss, wenn ihm dabei das Kind
sein Werden und Wachsen an Körper und Geist, sein Tun
und Lassen, ein Buch mit sieben Siegeln geblieben ist, wenn
er von Erziehen und Bilden im wahren Sinne weniger ver-
steht, als die einfachste Mutter Gertrud aus dem Volke

Was nützen ihm alle seine Kenntnisse in den vielen
Wissenschaften, wenn er nicht gelernt hat, sein a/.f
ZdZzw in ein Äö/z«,?« aZs ÄÄäZr.f, in ein ILö/Z»
und umzuwandeln.

Zl/éty« aZzr zw/ /«äzt/ZZ z/z« «Wzr//a/7
ZzZzrr. Dann erst öffnen sich ihm die Herzen der Schüler,
dann weckt er das Vertrauen, welches ihm Lehren und Er-
ziehen zu einem Quell der Anregung und des Erfolges
macht.

Es ist solides z/zz?Z/z6v7z'.sr/zÄö/z/zf», <7z>

ZV/z/z/wZ aVr Z"r2Z/zzz/z^5'Zrö7Z//zz' «zzzZ Zr-
a/Zr iZz'Zzz, AV/z/z/zzZ Zs\f Zf<b>/>zw «W

&//« z&r 2?«Zt£W/§7w»,g" Zw Az'zzZw, z/ar a/Awz a7w

azza/z ZzV zazr/è/za/za Zw /äZa^a^-fw^w
7z?zVj'//zf//zaZa« Zw z/ww^/VZfw/w Aaa/zw zz/zZ ZaaÄw-

Gerade diese praktische, handwerksmässig-tech-
nische Seite unserer Ausbildung bedarf im Zeitalter der
Schulreform und des Arbeitsunterrichtes besonderer Pflege,
denn sie ist die beste Wehr gegen das Dozieren und Ein-
trichtern.

x\n all dem aber fehlt es uns. Wir treten in unsern
Beruf mit einem ^eZw/i'Aa/zf/z A/z'«zV/z/zwz an all diesem spe-
ziell beruflichen Wissen und Können. Wir müssen erst durch
den Verkehr mit der Jugend, auf dem mühsamen Weg von
Irrtum und Erfahrung das uns erarbeiten, was wir eigentlich
mitbringen sollten. Ja, wenn wir all das mit persönlichem
Fleiss nur wenigstens noch erwerben könnten Das geht
aber in den weitaus meisten Fällen leider nicht mehr. Soll
denn v/irklich der Lehrerstand immer und ewig dazu ver-
dämmt sein, erst nach seinen Studienjahren das berufliche
Rüstzeug in Fachkursen sich anzueignen? In allen andern
Berufen hat man die Notwendigkeit einer gründlichen Be-
rufsbildung längst eingesehen und den Studiengang den tat-
sächlichen Bedürfnissen angepasst.

Nur der Lehrerstand bescheidet sich weiter mit einer
Vorbildung, deren Unzulänglichkeit und Unzweckmässigkeit
schon vor einem halben Jahrhundert feststand.

Da muss man sich allerdings nicht mehr wundern, wenn
das Urteil des Lehrers und der Lehrerschaft in Erziehungs-
und Bildungsfragen nicht voll gewertet wird. Da muss man
sich nicht wundern, wenn in Schul- und Aufsichtsbehörden
eine Tendenz nach Beschränkung des Rechts auf Mitsprache
und Mitarbeit je länger je deutlicher fühlbar wird.

Jetzt ist es endlich an der Zeit, dass für die Verbesserung
der Lehrerbildung wirklich etwas geschehe. ÜzV ZwZw»
Zzzrzzwz z7/z<? ^/"zz/zZ/zf/zf z/«Z azzwzw/zwZz' Awzz/iZz'/Z««^.
Wir wollen, dass im Jahrhundert des Kindes der Lehrer
denn doch noch etwas mehr von Erziehung und Bildung
der Jugend verstehe als der gebildete Laie.

Von den Vorschlägen des Herrn Dr. //z«/z'r//za/z/z ver-
spreche ich mir daher gar nichts. Sie haben keine andere
als die Bedeutung eines schwächlichen Flickversuches, auf
den die zürcherische Lehrerschaft nie und nimmer eingehen
kann und nie und nimmer eingehen wird.

Der Vorschlag von Herrn Dr. //z'/z/zrz/z««// auf Einfüh-
rung eines 5. Seminarjahres schafft vor allem «zzr/zZ den
Hauptmangel der Lehrerbildung, die unzulängliche Berufs-
bildung, aus dem Wege. Er kann gar'&rô? Garantien da-
für geben, dass der Berufsbildung in dem verlangten Sinne
Raum gegeben werde.

Der Vorschlag Dr. TZz/z/zt-/»#««.? beseitigt ferner «z7//Z

die Vielspurigkeit in der Ausbildung. Heute werden im
Kanton Zürich auf vier verschiedene Weisen Lehrer vorge-
bildet. Wir aber wollen endlich wieder einmal Einheit und
Geschlossenheit im Bildungsgang der Volkschullehrer. Da
genügen nicht schwächliche Reformvorschläge, da können
nur tiefgreifende und weitschauende Änderungen endlich
Wandel schaffen.

Von dieser Einsicht durchdrungen, habe ich dem 7Tzz/>zVz7

A??rzc/z folgende Anträge unterbreitet. Ich darf wohl jetzt
schon verraten, dass die jw - des Ä«/>zVz7.j

mit 6 gegen 1 Stimme meine Anträge im vollen
Umfange gut geheissen und zu den ihrigen gemacht hat:
1. Mit dem wachsenden Bildungsbedürfnis und den Fort-

schritten der Sozialpädagogik hat der Beruf des Lehrers
im Laufe der Jahrzehnte an Bedeutung wesentlich zu-
genommen.

2. Die heutige Lehrerbildung entspricht darum auch längst
nicht mehr den Anforderungen, die der Beruf eines
Lehrers verlangt. Unsere Lehrerbildung ist zu sehr

und 22/ fz^v/zZ/A/zi? Tfer/z/j-
7z7z/»»§".
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3. Wir fordern darum eine Trennung der Lehrerbildung in:
eine vorbereitende Allgemeinbildung an einer Mittel-
schule, 31/2 Jahre umfassend,

3) eine abschliessende eigentliche Berufsbildung an einer
neu zu schaffenden Lehramtsschule der Universität,
11/2 Jahre umfassend.

4. Durch diese Massnahmen muss die Lehrerbildung um
1 Jahr verlängert werden, damit auf die eigentliche Be-
rufsbildung mindestens 11/2 Jahre verwendet werden
können.

5. Damit kommt Einheit und Geschlossenheit in den Bil-
dungsgang des Zürcherlehrers, der seit langem unter
den Nachteilen einer Vielspurigkeit gelitten hat.

6. Dadurch wird ferner der Lehrerstand auf die soziale
Höhe gebracht, die der Bedeutung seiner Aufgabe ent-
spricht. (Schluss folgt.)

Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein.

16. Vorstandssitzung.
Samstag, den 3. November 1917, nachmittags 2 Uhr, in Zürich.

Alle Vorstandsmitglieder.
FhrJzVz: Präsident Hardmeier.

Aus den Verhandlungen:
1. Der Vizepräsident begrüsst namens des Z. K. L.-V.

den Präsidenten als neugewählten A"<z/zo«i2/r«7 und dieser
verdankt die freundlichen Worte und hofft auch in Zukunft
seine Kräfte der Lehrerschaft widmen zu können.

2. Abnahme des Protokolles.
3. Zur Beerdigung von «. A/irf/z in Andelfingen,

der fast bis zu seinem Heimgange Mitglied des Presskomitees

war, wird eine Vertretung abgeordnet, die an seinem Grabe
einen Kranz niederlegen soll.

4. Mit Genugtuung wird vom Entgenkommen der 24«/"-
z/zr fUz'/ze^«- ««af Kennt-

nis genommen in einem Falle, in dem es sich um die Mutter
eines ledig verstorbenen Lehrers handelte.

5. Von einem a. Sekundarlehrer ist ein
_/«? <sZ/>

der bestens verdankt wird.
6. Von der Broschüre des £V. Äanto/bUSf»

AzATTZtrrtfA« : s Die finanzielle Stellung der Lehrerschaft
der st. gallischen Volksschule» wird Kenntnis genommen.

7. Für einen Lehrer, dem für seine Teilnahme an dem
Turnkurs in Uster AzA« •S&za&fczft'dg ausgerichtet wurde,
weil, wie wir hörten, diese Kurse nur für ältere Lehrer ge-
dacht seien, werden weitere Schritte unternommen.

8. Vom Zf/wn/rr«'» sind die Akten zu-

rückgekommen und vom A<zj7zt A^At'ztzwz'Z;« drei Exem-
plare ihres Werbeblattes eingegangen.

9. Verschiedene Fälle von A'2V/2A/««tf z/zw

nötigen zu unliebsamen Beschlüssen.
10. Ein Schuldner hat seine Verpflichtungen gegenüber

der vollständig erfüllt.
11. Seit der letzten Sitzung wurde die Az\S0A/»»,£'.f.s7<2/W&'A

wieder 10 mal, meist mit Erfolg in Anspruch genommen.
Leider bringen es viele Kollegen immer noch nicht über
sich, von Besoldungserhöhungen oder Teuerungszulagen AA?/-

zu machen zum Nutzen anderer, so dass die Statistikerin
vielfach auf Zeitungsnotizen angewiesen ist.

12. Auf die kommt der Name
eines Primarlehrers.

13. Der Inhalt der Nummern 22 ««A 2j AAy sA&iA
A?zw£.», die am 10. und 17. November erscheinen sollen,

wird festgelegt. Eine kleine Einsendung des Afa/AzzAz-
<Z«>z//z betreffend Absehkurse konnte nicht aufgenommen
werden, da innert nützlicher Frist keine Nummer herauskam.
Der letzten Nummer des laufenden Jahrganges soll ein Azz-

der ersten 10 Jahrgänge und ein solches
des laufenden Jahrganges beigelegt werden.

14. Beim Erziehungsrate wird ein-
gelegt gegen die Auffassung, dass der Staat die Vikariats-
kosten nicht zu tragen habe, wenn die Krankheit durch
einen freien Willensakt (Verheiratung und Mutterschaft) her-
beigeführt worden sei.

15. Die Frage der ZhzmAwzzwf Lz'/èans- zz«A
Z£WZ7'AzV«.s/<?« macht noch weitere Erhebungen notwendig.

16. Einem Gesuche um AT«z/>/(?/z/ttzz£ 2«;- fFz'zYZzvw?"-

wz7zz/«7z^ im Schuldienst wird auf Grund der gemachten Er-
fahrungen nicht entsprochen.

17. Betreffend die AV/w/z««»^ z/7zA zw«
7V»er««^.y2«/<a£ï'« sind gegen 20 Anfragen und Eingaben
eingegangen. Einige konnten sofort erledigt werden, wäh-
rend andere zu eingehender Beratung nötigen. Namentlich
die Frage, ob die ausserordentlichen staatlichen Zulagen
im Interesse der Lehrerschaft bei der Berechnung der Teue-
rungszulagen mitzurechnen seien oder nicht, ist nicht für
alle gleich zu beantworten (18 oder 20 0/0). Verschiedene
begründete Eingaben führen dazu, dass der Vorstand be-
schliesst, mit einem an den Re-
gierungsrat zu gelangen.

18. Gegenüber der Motion der Herren Prof. und
Mitunterzeichner an die /f'zrzr/zz'zzxywziflV, welche lautet: »Die
Kirchensynode stellt als AWzö>'AfZ«zVzzz/zz/(? in der Form eines
Grundsatzes das Begehren, es sei in der bevorstehenden

Aff2£"d»<f>««£ — neben der allgemeinen Erhöhung
der Ansätze — den Geistlichen und Lehrern, die für eine
Familie zu sorgen haben, eine grössere Besoldung zu ge-
währen» ; stellt sich der Vorstand auf den Standpunkt, den
die Delegiertenversammlung am 1. September einer gleichen
Anregung gegenüber eingenommen hat, indem er ausführt,
die Delegiertenversammlung sei dazu gekommen, die An-
regung abzulehnen, weil sie befürchtete, es möchte bei Be-
rufungen der verheiratete Lehrer gegenüber dem ledigen in
Nachteil kommen. Dagegen könnte der Vorstand sich viel-
leicht doch mit dem Gedanken befreunden, wenn dieses
Bedenken zerstreut werden könnte und wenn die Azzwzz/zV«-

SzAagi?« über das hinaus gehen würden, was wir in Anbe-
tracht unseres Bildungsganges, unserer verantwortungsvollen
Stellung und unserer Arbeit als Minimum verlangt haben.

19. Eine -Z».sr/z?7/7 Atz Z?«AzcA, die sich mit
einer Wohnungsfrage befasst, wird dem Rechtsberater über-
geben mit dem Auftrag, zu prüfen, ob etwas und was
jetzt schon getan werden könnte, um die Angelegenheit
zu ordnen.

20. Einem Z>zzr/z'/zi?«5'^'z'J«z'/zz' wird bedingt entsprochen.
21. Eine Azr Azz«A?7Ztf/<?« FzAar.fzw'.yizwzz«/«»^

wird dem Korrespondenzaktuar, zusammen mit einem Rechts-
gutachten zur Prüfung und Antragstellung überwiesen.

22. In Ausführung eines Afofzr/z/zm,?.? A«' AW^zir/zTZ-
Ae\r A. A.- ÏA in Luzern, soll Azzzzzzzz/zz«®"

/«r durchgeführt werden. Der
Vorstand beschliesst, die sonst übliche Sammlung für die
Schweiz. Lehrerwaisenstiftung, die gewöhnlich in den De-
zemberkapiteln durchgeführt wird, zu diesem Anlasse zu
benutzen und den Ertrag zu gleichen Teilen den beiden
Kassen zuzuweisen.

Ein Geschäft ist vertraulicher Art.
Schluss der Sitzung 6^/4 Uhr. if.
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